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Die Discussion über den 8ten Abschnitt der neuen

Vcrfassimgsacte wird eröffnet.

Der Bericht der Commission war folgender:

Die Coinmißi.»», welche Ihr beauftragtet, bestân-

digwrt die im Wurf liegende neue Staatsvcrfassung

zu bearbeiten, legt Ihnen den 8tcn Abschnitt derselben

über die Verwaltung vor.
(Die Fortsetzung folgt.)

Petitèonsge schichten.

Wie so viel andere heilige Personen und Sachen

bey nahcrerAnsicht nicht selten sehr u n heilig erfunden

werden, so geht es auch dem heiligen Rechte
der Petitionen, und dem durch Petitionen ans-
gedrückten heiligen Willen des souverai-
neu Volkes. Heilig ist, was wahr, was rein,
was edel und schön ist: aber gewöhnlich ist nichts là-

genhafcer, nichts seibstsüchtiger und eigennütziger,
nichts niederträchtiger und häßlicher, als der söge-

nannte Wille des souoeraincn Volkes in hochtönenden

Petitionen ausgedrückt. -—- Es versteht sich, daß hier

nur von dem die Rede ist, was sehr oft — und kci-

ncswegs immer — der Fall ist, und überall nur
von Petitionen, die die Willensmeyimngcn ganzer Ge-

nieindcn, Bezirke, Cantonc u. s. w. ausdrücken sol-

lcn, keineswegs von Petitionen einzelner Bürger. —
Durchgeht min die Archive der helvetischen Gefttzge-

bung, so finder man vier Gegenstände, über die

eine besonders grosse Zahl von Petitionen vorhanden

ist: für die Abschaffung der Zehndcn und Boden-
zinse n. f. w. ; gegen die Entsetzung des Exstatlhairers

Pfcnninger, gegen den 7. Jcnner, und enonch gegen
die Vertagung der Räthe.

Ueber die Entstehung der Petitionen in
allen diesen vier grossen Angelegenhei-
ten, sind wir im Stande sehr erbauliche Geschichten

mitzutheilen. Heute wollen wir bey der neuesten an-

fangen, und die Geschichte einer n 0 ch u n g e b 0 r n en
Petition gegen die Vertagung erzählen: der Schau-
platz ist im Distrikt Ailishofen, Canton
L »zern.

Der Verfasser der Petition ist B- Grass, Pfarr-
vicar zu Grossendietwyl: sein Meisterstück liegt vor
uns, wir werden einige Stellen desselben aushcben:

» B. Gesetzgeber was will oder was soll die
schreckliche und die Volksrechte zu verschlingen dro-

hende Gährung unter den ersten Staatsgewalten,
welche man in allen öffentlichen Blättern liest und
welche anerkannte Oligarchen, ehmalige Lcrmcnblaser,
Ruhestörer, und offenbare Kaiserfreunde so laut uno
mit triumphierendem Hohnlächeln überall auspo'auneu
und ungestraft der Volksfreyheit das Grablied singen
Wie! man will das fcyerliche Gesetz vom 11. Icnuer
über eine neue Constitution unterdrücken? Man will
die Volksrrprescntanten aus einander treiben und nie
wieder zurückreruffcn? oder man will die Constitution
der Minorität — nicht etwann feilen, verbessern oder
modificiren — sondern geradezu demagogisch, läw
pisch, bäurisch, Stupidität und Aberglauben zurück-
führend oder ernährend heiffn, weil sie die eigentliche
Volkssouverainität in Schutz nimmt, und dem Volk
das geben will, was es wünscht und was ihm gehört?
Man getraut sich frech und ungestraft Freunde und
Vertheidiger dieser Grundsätze, Jakobiner z» neu-
nen und das Volk auf diese insolente Weise noch
einmal recht »ach Paul Stigers und Maria» Herzogs
Manier zu sanalisiren und die Flamme zu neuem Mist-
trauen, zu Anarchie und Bürgermord anzufachen?"

„Zürnen Sie nicht B. G., wenn wir die
ängstlichen Zweifel Ihnen öffnen: ob man die Ein-
und Unlhcilbarkeit der helvetischen Republik und Volks-
souverain,tät nach zwey lewenvollen, blutigen Iahren
noch einmal zum Problem machen wolle — ob man
vielleicht die Bmonette der nämlichen Macht zur Aus-
voltung der Voiksreprestnianten requiriren wolle, wie
sie zur Gründung einer representative»: einen und
thelibarcn Republik angewandt wurden."

»O, B. Gesetzgeber, 0 wir bitten und beschwören
Sie feyerlich! lassen Sie sich nicht schrecken an ihrer
Stelle, das Volk ftzle Sie dahin, es wird gewiss
seine Rechte noch gellen zu machen wissen, wenn alter
Ehrgeitz, neue Cabalen, und offenbare V-wnebe zu
den Vladten, und Rangfucht, unter dem scheinheilig?»
Vorwand von Fähigkeiten und Nicht-Fä-
hi gkeit en u. s. w. Sie zu verdrängen wagen soll-
ten! Das Volk läßt sich nicht mehr zurückdrängen
und einengen unter das Joch! so viel Schein auch
einseitig betrachtet dafür seyn möchte. Machen Sie
nur, was Sie schon längst hätten machen sollen
zeigen Sie ihm werkthätig, daß Sie unmittelbar vo»/

ihm und allem von ihm abhängen, und nicht von
einer äußern Macht wie bisher der Wahn war, undH
wie er neuerdings und'geflissentlich wieder belebt zu
werden scheint. B. G. legen Sie den, Volk die



Constitntionsentwürfe vor. Sie werde» dann bald sehen,

weicher nach dem Willen dcS Vo.'ks sey. Und sollte

es dann Bürger geben oder weiland solche weise

Herren, die unmöglich unter einer so albernen Cvnsti-

tntivn, wo Vvlkssouverainität die Basts ist, athmen

könnten, so brandmarke man sie, nicht mit dem

häßlichen Namen Rebell, wie sie die Volks-
freunde Jakobiner zu titeln belieben, sondern

man lasse ihnen den schönen Namen Herr und zu-

gleich die Freyheit mit ihrer allein geltenden Gelehrt,
heil und ihrem Reichthum in ein Reich ungeübter

Philosophen hinznwandeln, wo jedes Individuum
eligibel ist, " —

Herumgeboten ward nun diese Petition von dem

Unterstatthalter des Bezirks Mishofen B Zettel;
es gelang ibm unschwer, dieselbe von den Präsidenten
der meisten Munizipalitäten seines Bezirks mfterzeichncn

zu lassen: die Leute verstunden z weyerley in der

Bittschrift: i) daß der Vollz. Ausschuß die Fran-
zosen brauchen wolle, um die Rcprcscntanten aus-

einander zu jagen und 2) das; die Herren wieder

obenauf kommen wollen. Endlich ward die Petition
auch dem Bezirksgericht zur Unterzeichnung vorgelegt:
hier erhielt sie keinen ungelheilten Beyfall und das

Gericht fand gut seine Weigerung (au, 4. Juni) an-

statt der Unterzeichnung, der Petition selbst, wie folgt
beyzufügen:

„ Da diesere Petizion dem Bezirksgericht Mishofen
zu unterschreiben vorgewiesen worden, das Gericht
aber einige Acten zu aufwallend befunden hat: so hat
das Gericht solche nicht als genehmig unterschreiben

wollen, auch einige Munizipalitälsglieder dermalen

zugegen gewesen, denen diese Petition vorgelesen wor-
den ist, welche ihre Unterschriften wiederum durch-

gestrichen. "
Was erfolgt nun? Der Verfasser der Bittschrift

erfährt die Sache und sendet einen donnernden Brief
an den Distriktsstatthalter. » Mit Aergcr und Un-

Wille," schreibt er, »erblickte ich in meiner Petition,
die ich aus Begehren verfertigte, eine vom Bczirksge-

richt eingefädelte Unterschrift. " — » Aber ich möchte

B. Statthalter, die sogenannten auffallenden Acten

hinzugesezl oder unterzeichnet wissen, damit ich doch

einsehen könnte, worin nicht der ungeblendcte Wille
des Volkes wäre. Ich liebe das Volk und seine ewig

unveränderlichen Rechte und fürchte mich nicht dafür
mein Blut zu vcrgiessen, aber ich hasse Aristokraten,
Anarchisten und Despotenfreun.de, in so fern sie dieß

sind. Die Namen der Aprilwetterglcichen Munizipa.
licätsglieder, die sich für die geheiligten Rechte des
Volks unterzeichneten und feigerweise wieder durchstri-
chen, habe ich bemerkt, und in jedem Fall bin ich
entschlossen, die Petition an die Gesetzgeber abzuschicken
und die gehörigen Bemerkungen hinzuzusetzen."

Der Bezirksstatthalter übersendet hierauf
diesen Brief, von einem eignen sehr erbaulichen Scher,-
den begleitet, an das Gericht. — » Ganz wunderlich,"
sagt er, »käme es mir vor, als ich in der mir durch
meinen Knad wiedrum zurückgebrachten Petition, sie

nicht nur ohne Eure Unterschriften erfände; sondern
eine cigcnköpsische, unbevollmächtigte Bemerkung und
schristichàvliche Besudlung von Euch Mitgliedern oder
Secrctar! und fände auch noch andere von den Mu-
mzipalilaten gemachte Unterschriften durchgestrichen,
wttches mir ichemt, durch Eure Anstiftung geschehen
ZU styn. Dieses Betragen machet mir fast ähnliche
Vorstellungen, welches sich auch im Acht und Neun-
Ziger Iahe von Mitglieder» aus Eurer Mitte gezeiget
halte! so viele Veranlassung von ihnen gemacht wor-
den, daß anitzo so mancher Unschuldiger daran zu
bezahlen hat; — dieses zeiget also wenig Patriotismus,
sondern schmeichelnde Furchtsamkeit; cuere Gesinnung
'.st ähnlich wie sich auch dey dieser Gelegenheit etwelche
helvetische Volksceprestntainen bey den Räthen zeige,,
düeut, so nicht „ach patriotischen Gesinnungen hau-
dein!" — „ Meine patriotische Gesinnungen lassen
mir nicht zu, solche Sache ungeahndet zu lassen.

Ihr werdet sowohl die Ve r se r : i g u » g 6 u » k 0 st en
dieser Petition samt auch der dreyrätigen
Bemühung diese Unterschriften eiuzu-
sa „1 in len, zu zahlen euch anheischig machen. "

Das Bezirksgericht, so viel wir wisse», anstatt
diese Rechnungen zu bezahlen, verlangt hinwieder Sa-
tissactio», für die in der Zuschrift des Unterstatthal-
ters enthaltene» Beleidigungen. Wann die etwa zu
veranstaltende zweyte Ausgabe der Bittschrift glückst-
cher ist als die erste, so werden wir unsere Geschichte
fortsetzen.

Grosser Rath, 14. Juni. Discußion und
Rükwcisung an die Commißion, eines Gutachtens, das
die Pflicht einen Zuchtstier zu halten, als Fcodallast
loskäusiich erklären wollte.

Senat, 14- Iuni. Verwerfung des Beschlusses
des als Monument der gestorbenen Valerlandsvmhcidi.
ger ihre Namen in den Kirchen aufzuzeichnen verordnet.
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